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Jugendschutz: Unbegleitet dürfen Jugendliche unter 16 Jah­
ren und Kinder im Rahmen des festgelegten Zutrittsalters Film­
vorführungen besuchen, die bis spätestens 21.00 Uhr beendet
sind. In Begleitung Erwachsener dürfen sie alle Filmvorfüh­
rungen besuchen, falls sie das festgelegte Zutrittsalter nicht um
mehr als 2 Jahre unterschreiten. Die Verantwortung für die Ein­
haltung der Altersbestimmungen liegt bei der Begleitperson.

Samstag, 09.11.2013

Achtung, fertig, WK! – Die neue Schweizer Militärko­
mödie mit Matthias Britschgi, Marco Rima und Martin Rapold
13.30, 15.45, 18.00, 20.15, 22.30 Dialekt ab12 J.

Turbo – Animationsfilm um eine unerschrockene Garten­
Schnecke. In 2D (normale Eintrittspreise)
13.30 Deutsch ab6 J.
Wolkig mit Aussicht auf Fleischbällchen 2 – Ein
Spass für die ganze Familie. 2D (normale Eintrittspreise)
13.30 Deutsch ab6empf. 8J.
Thor - The Dark Kingdom– Ein episches Spektakel,
das die Herzen von Action­ und Science­Fiction­Fans höher
schlagen lässt. In 3D (erhöhte Eintrittspreise)
14.15 Deutsch ab12 J.
Fack Ju Göhte – Schulkomödie über überforderte Lehrer
und gestörte Schüler. EinAngriff auf die Spiessigkeit in deut­
schen Lehrerzimmern
15.30, 17.00, 19.30, 22.00 Deutsch ab12 J.
Gravity – Spannende Odyssee im Weltraum, mit Sandra
Bullock und George Clooney. 2D (normale Eintrittspreise)
15.30 Deutsch ab12J.
The Butler – Die wahre Geschichte des schwarzen But­
lers C. Gaines, der im Weissen Haus 8 Präsidenten erlebte.
17.30 E/d/f ab12empf. 14J.
Die Reise zum sichersten Ort der Erde – Mit dem
schweizerisch­britischen Nuklearphysiker Charles McCom­
bie auf der Suche nach einem Standort für ein sicheres End­
lager für Atommüll. Dokumentarfilm.
18.00 OV/d/f ab12 J.
Thor - The Dark Kingdom– Ein episches Spektakel,
das die Herzen von Action­ und Science­Fiction­Fans höher
schlagen lässt. In 2D (normale Eintrittspreise)
20.00 Deutsch ab12 J.
Don Jon – Komödie um einen modernen Don Juan­Typ
und Sex­Junkie der die wahre Liebe entdeckt.
20.00 Deutsch ab16 J.
Runner Runner – Ein mittelloser Student verdient sich
sein Studium beim Online­Poker.
22.15 Deutsch ab12empf. 14J.
Jackass - Bad Grandpa – Johnny Knoxville ist zurück
­ als Grossvater auf Chaos­Tour.
22.30 Deutsch ab16 J.

Sonntag, 10.11.2013

Benim Dünyam – Drama um ein blindes und taubes
Mädchen und ihren Förderer.
10.30 Türk./d ab12 J.
S’Chline Gspängst – Der grosse Kinospass!
12.30 Dialekt ab6 J.
Achtung, fertig, WK! – Die neue Schweizer Militärko­
mödie mit Matthias Britschgi, Marco Rima und Martin Rapold
14.30, 18.45, 21.00 Dialekt ab12 J.
Kultur-Kino Chur: Cinema Italiano, In Zusammen-
arbeit mit Pro Grigioni Italiano, Sezione Coira
L’Industriale – Ein Unternehmer wehrt sich gegen die
Wirtschaftskrise.
16.45 I/d

Die Reise zum sichersten Ort der Erde – Mit dem
schweizerisch­britischen Nuklearphysiker Charles McCom­
bie auf der Suche nach einem Standort für ein sicheres End­
lager für Atommüll. Dokumentarfilm.
10.30 OV/d/f ab12 J.
Die Schlümpfe 2 – Die Schlümpfe müssen Schlumpfine
vor Gargamel retten. In 2D (normale Eintrittspreise)
10.45 Deutsch ab6 J.
Thor - The Dark Kingdom– Ein episches Spektakel,
das die Herzen von Action­ und Science­Fiction­Fans höher
schlagen lässt. In 2D (normale Eintrittspreise)
11.00, 20.30 Deutsch ab12 J.
Wolkig mit Aussicht auf Fleischbällchen 2 – Ein
Spass für die ganze Familie. 2D (normale Eintrittspreise)
12.30 Deutsch ab6empf. 8J.
Fack Ju Göhte – Schulkomödie über überforderte Lehrer
und gestörte Schüler. EinAngriff auf die Spiessigkeit in deut­
schen Lehrerzimmern
13.30, 18.30, 21.00 Deutsch ab12 J.
Rush – Drama über das Formel­1­Duell von 1976 zwi­
schen Niki Lauda und James Hunt. Mit Daniel Brühl.
13.30 Deutsch ab12J.
Turbo – Animationsfilm um eine unerschrockene Garten­
Schnecke. In 2D (normale Eintrittspreise)
14.30 Deutsch ab6 J.
Thor - The Dark Kingdom– Ein episches Spektakel,
das die Herzen von Action­ und Science­Fiction­Fans höher
schlagen lässt. In 3D (erhöhte Eintrittspreise)
16.00 Deutsch ab12 J.
Frau Ella – Komödie um eine alte Dame, die sich auf die
Suche nach Ihrem früheren Geliebten macht.
16.00 Deutsch ab12 J.
Runner Runner – Ein mittelloser Student verdient sich
sein Studium beim Online­Poker.
16.30 Deutsch ab12empf. 14J.
The Butler – Die wahre Geschichte des schwarzen But­
lers C. Gaines, der im Weissen Haus 8 Präsidenten erlebte.
18.15 E/d/f ab12empf. 14J.
Jackass - Bad Grandpa – Johnny Knoxville ist zurück
­ als Grossvater auf Chaos­Tour.
18.30 Deutsch ab16 J.
Don Jon – Komödie um einen modernen Don Juan­Typ
und Sex­Junkie der die wahre Liebe entdeckt.
20.45 Deutsch ab16 J.

«Unsere Asylpolitik ist ethisch vertretbar»
Das 3. Ethikforum stand am Donnerstagabend ganz im Zeichen der Migrationspolitik. Unter dem Titel «Ethik in der

Migrationspolitik» wurden Herausforderungen der Thematik aufgezeigt, und es wurde mit Vorurteilen aufgeräumt.

▸ GIAN ANDREA MARTI

W
Wie viel Zuwanderung verträgt die
Schweiz? Eine Frage, die oft kontro-
vers und sehr emotional diskutiert
wird. Für die einen ist die Zuwande-
rung notwendig, um unseren wirt-
schaftlichen Wohlstand zu erhalten,
die anderen fürchten sich vor Über-
fremdung, Kriminalität und einer
zunehmenden Zersiedelung der
Schweiz. Am dritten Ethikforum,
das vom Rotary Club Chur-Herr-
schaft organisiert wurde, diskutier-
ten Entscheidungsträger aus Bern
und Graubünden über Themen der
Migrationspolitik unter den Ge-
sichtspunkten des humanitären
Völkerrechts, der Fairness, aber
auch unter sozioökonomischen
und volkswirtschaftlichen Aspek-
ten.

Am Forum waren Regierungsrat
Christian Rathgeb, Marcel Suter,
Amtsleiter Amt für Migration und
Zivilrecht, Barbara Büschi, stellver-
tretende Direktorin des Bundesam-
tes für Migration, Josef Müller, CEO
Psychiatrische Dienste Graubün-
den (PDGR), sowie Josias F. Gasser,
Bündner GLP-Nationalrat, eingela-
den. Durch den Abend führte Andre-
as Schapowal, Präsident des Rotary
Club Chur-Herrschaft.

Schnellere Verfahren notwendig

Rathgeb äusserte sich in seinem Re-
ferat zur Asylpolitik in Graubünden,
dass das heutige Konzept der Asyl-
politik seiner Meinung nach ethisch
vertretbar sei. Es sei richtig, dass die
Integration in den Zentren erst erfol-
ge, wenn klar sei, ob ein Asylsuchen-
der bleiben darf. Würde bereits vor
einem definitiven Entscheid inte-
griert werden, sei dies viel proble-
matischer. 

Auch die Unterbringung von
Asylsuchenden in unterirdischen
Militärunterkünften hält Rathgeb
für ethisch unproblematisch:
«Wenn man Soldaten in Militärun-
terkünften unterbringen kann,
dann kann man auch Asylsuchende
dort unterbringen.» Die Versorgung
der Asylsuchenden könne auch in
Militärunterkünften gewährleistet

werden, so Rathgeb. Ein Problem
sieht der Regierungsrat aber in den
viel zu langen Asylverfahren. Für
die Beschleunigung der Asylverfah-
ren brauche es grosse Bundeszen-
tren. «Kantone, die Hand für die
Schaffung neuer Bundeszentren
bieten, sollen aber bei der Anzahl
Zuweisungen entlastet werden»,
fordert Rathgeb.

Marcel Suter forderte in seinem
Referat, dass Asylmissbrauch und
Kriminalität konsequenter be-
kämpft werden müssen. «Fehlende
Integration ist der Hauptgrund für
Kriminalität», so Suter. Der Leiter
das Amts für Migration machte
auch klar, dass das Vorurteil der kri-
minellen Ausländer in Graubünden
nicht mit den Statistiken überein-
stimmt: «In Graubünden werden
nur sieben Prozent aller Straftaten
von Ausländern begangen. Der An-
teil begangener Straftaten von Asyl-
suchenden ist sogar verschwin-
dend klein.» Trotz dieser Zahlen sei
eine negative Grundhaltung in der
Bevölkerung da, woran laut Suter
auch die Medien eine Mitschuld tra-

gen. Für Barbara Büschi kann die
Schweizerische Einwanderungspo-
litik trotz vieler Herausforderungen
als Erfolg bezeichnet werden. «Die
Wirtschaft prosperiert auch dank
der Zulassung von Fachkräften aus
der EU sowie aus Drittstaaten», be-
tont die stellvertretende Direktorin
des Bundesamtes für Migration. An-
dererseits führe die Einwanderung
in Bereichen der Infrastruktur, des
Wohnungsmarktes sowie der
Raumplanung zu neuen Herausfor-
derungen. Trotzdem würden die po-
sitiven Aspekte der Einwanderung
überwiegen. «Die Einwanderung
trägt wesentlich zur Verjüngung der
Bevölkerung bei und kompensiert
die niedrige Geburtenrate der
Schweizerinnen», so Büschi. 

Ethik im Personalmanagement

Auch Josef Müller ist überzeugt,
dass es Einwanderer braucht, gera-
de im Gesundheitswesen. Denn die
unzureichende Anzahl in der
Schweiz ausgebildeter Ärzte und
Pflegefachpersonen müsse mit aus-
ländischen Fachleuten kompen-

siert werden. «Das Problem der Zu-
lassungsbeschränkung durch den
Numerus clausus müsste dringend
aufgehoben werden», meint Müller.
Eine Erhöhung der Anzahl Studien-
plätze sei zwingend. 

In der Schweiz stammt rund ein
Drittel des Ärzte-, Pflegefach- und
Therapiepersonals aus dem Aus-
land. «Die Fremdsprachigkeit und
die kulturellen Unterschiede sind ei-
ne grosse Herausforderung für Spi-
täler und Kliniken», so Müller. Die
Ethik im Personalmanagement ge-
winne dadurch umso mehr an Be-
deutung, insbesondere in psychi-
atrischen Institutionen, wo das Ge-
spräch ein wesentlicher Teil der Be-
handlung sei. Für Müller sind des-
halb Massnahmen zur Integration
von ausländischen Fachkräften in
einen Betrieb zentral. 

Moderator Schapowal betonte
in seiner Abschlussrede aber auch,
dass die Schweiz Massnahmen tref-
fen müsse im Bereich Bildung und
Familienpolitik, um weniger von
ausländischen Arbeitskräften ab-
hängig zu sein.

Integration als wichtigster Faktor gegen die Kriminalität: Marcel Suter, Chef des Amtes für Polizeiwesen und Zivil-
recht des Kantons Graubünden, am Ethikforum. (FoTos Theo GsTöhl)

«Der rote Teppich wird nirgends ausgerollt» 
Laut Regierungsrat Christian Rathgeb müssen kantonale Asylzentren konsequent geführt werden, um eine breite 

Akzeptanz zu finden. Die Planung neuer Bundeszentren in Graubünden ist für ihn an jedoch an Bedingungen geknüpft.

Bündner TagBlaTT: Mit welchen
Massnahmen will man künftig die
Akzeptanz von Asylzentren in der
Bündner Bevölkerung erhöhen?
ChrisTian raThgeB: Wichtig ist
dass wir die Asylzentren in Grau-
bünden weiterhin straff und konse-
quent führen. Wir führen diese Zen-
tren in der Schweiz vielleicht am
strengsten aber auch fair. Dafür sind
wir interkantonal bekannt. Wichtig
ist auch dass man bei renitenten
Asylsuchenden rasch eingreift, da-
mit diese auch Konsequenzen spü-
ren. So wird auch das Vertrauen der
Bevölkerung in die kantonale Füh-
rung der Asylzentren aufrecht erhal-
ten. 

Gibt es Kantonsregionen die für Asyl-
zentren besser geeignet sind als an-
dere, da mit weniger Opposition aus
der Bevölkerung zu rechnen ist?
Ich glaube, für ein Asylzentrum
wird nirgends der rote Teppich aus-

gerollt. Es bestehen Ängste und offe-
ne Fragen, die ich durchaus nach-
vollziehen kann. Ich glaube, die Ein-
stellung ist grundsätzlich überall
kritisch. Die Akzeptanz steigt aber
an jenen Orten, wo man uns die
Chance gibt, ein Asylzentrum zu
führen und wo man sieht, dass wir
die Aufgabe pflichtbewusst und
konsequent erfüllen. In Davos bei-
spielsweise haben wir seit Jahren ei-
ne hohe Akzeptanz und eine gute
Zusammenarbeit. Voraussetzung
ist, dass wir die Chance erhalten, ei-
nen solchen Betrieb zu starten. 

Sind weitere Bundeszentren im 
Kanton Graubünden geplant?
Welche Form von Bundeszentren
gebraucht wird und wo diese stehen
sollen wird an der nationalen Asyl-
konferenz im Januar 2014 diskutiert.
Alle Kantone sind daran beteiligt
und es wird dann auch Sache der
Kantone und des Bundes sein, mög-

liche Standorte zu diskutieren. Die-
se Standorte sollten in einer gewis-
sen Nähe zu den fünf Empfangszen-
tren der Schweiz stehen. Für Grau-
bünden sind die Zentren in Altstät-
ten und in Chiasso relevant und

man wird diskutieren, ob im Um-
kreis dieser Empfangszentren auch
ein Bundeszentrum in Graubünden
notwendig ist. Meiner Meinung
nach hat der Kanton Graubünden
mit Sufers und Medel bereits grosse
Unterstützung in den vergangenen
Jahren geleistet. Alle Kantone sind
gefordert.

Ein neues Bundeszentrum ist für den
Kanton also nicht prioritär?
Wir wollen jetzt erst die Bedingun-
gen sehen, zum Beispiel, wie die in
einem Bundeszentrum unterge-
brachten Asylsuchenden an das
kantonale Kontingent angerechnet
werden. Das könnte bedeuten, dass
ein Kanton mit einem Bundeszen-
trum dann mehrere kantonale Tran-
sitzentren schliessen könnte. Da-
nach wird man sich auch in Grau-
bünden darüber Gedanken machen
müssen, ob man sich für ein Bundes-
zentrum engagieren will. (GAM)

«Straff und konsequent geführt»:
Regierungsrat Christian Rathgeb. 


